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Kurzfassung: Im Zuge der Covid-19-Pandemie hat das Arbeiten im Home-
office auch in der Kinder- und Jugendhilfe an Bedeutung gewonnen. Die 
Online-Erhebung, die 2020 bei Beschäftigten und Leitungskräften in der 
Kinder- und Jugendhilfe durchgeführt wurde (n= 1.030), untersucht die Aus-
wirkungen der Arbeitsform auf Veränderungen der Arbeits- und Dienstleis-
tungsqualität auf Basis unterschiedlicher Aufgaben und Tätigkeiten der Be-
schäftigten. Bei Tätigkeiten der Dokumentation, der Vor- und Nachberei-
tung der Arbeit werden tendenziell positive Auswirkungen beschrieben, bei 
interaktiven Tätigkeiten hingegen, sowohl innerhalb der eigenen Organisa-
tion als auch mit Blick auf das Zusammenspiel von Profession und Klient, 
werden hingegen eher negative Auswirkungen beschrieben. Für die Ar-
beitsforschung deutet sich an, dass Forschungsdesigns notwendig sind, die 
die Auswirkungen des digital-gestützten, orts- und zeitflexiblen Arbeitens in 
von interaktiver Arbeit geprägten Berufen nicht nur aufgaben- und tätigkeits-
bezogen erfassen, sondern darüber hinaus Wirkungsbezüge und Span-
nungsfelder zwischen diesen für Analysen zur digitalen Dividende zugäng-
lich macht. 
 
Schlüsselwörter: Kinder- und Jugendhilfe, Homeoffice, Teleheimarbeit, 
Arbeitsorganisation, Arbeitsqualität 

 
 

1.  Einleitung 
 
 Die Kinder- und Jugendhilfe ist mit ihren rund 840.000 Beschäftigten in Deutschland 
ein relevantes Feld sozialer Dienstleistungsarbeit (Rauschenbach et al. 2019). Die 
Leistungen, die im Rahmen des SGB VIII erbracht werden, sind vielfältig, wobei jedoch 
interaktive Aufgaben und Tätigkeiten mit KlientInnen von hoher Relevanz sind. Auch 
in der sozialen Dienstleistungsarbeit werden klientenbezogene Arbeitsprozesse,  
-aufgaben und -tätigkeiten reorganisiert, digitale Technik eröffnet in diesem Kontext 
auch neue Möglichkeiten für orts- und zeitflexible Beratungs-, Unterstützungs- und Be-
gleitangebote. In der Kinder- und Jugendhilfe wird bereits seit längerem intensiv über 
professionsspezifische Herausforderungen der Mediatisierung der Arbeit geforscht. 
Die Covid-19-Pandemie hat in jüngster Zeit eine Vielzahl an Forschungsarbeiten be-
fördert, die sich mit den Potenzialen des Arbeitens im Homeoffice auseinandersetzen 
(WSI 2020). In einer aktuellen ifo-Studie wird herausgestellt, dass in den Branchen 
‚Erziehung und Unterricht‘ sowie ‚Gesundheits- und Sozialwesen‘ derzeit ein zum Teil 
ungenutztes Homeoffice-Potenzial existiert. Das größte Potenzial haben demnach Be-
schäftigte in der Finanzbranche, das geringste in der Landwirtschaft (Alipour et al. 
2020). Angesichts der Debatte um Potenziale des Arbeitens im Homeoffice gilt es, die 
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Auswirkungen von mobiler Arbeit auf die Arbeits- und Dienstleistungsqualität aus sub-
jektiver Perspektive der Beschäftigten entlang unterschiedlicher Felder und Aufgaben-
spektren der Kinder- und Jugendhilfe genauer in den Blick zu nehmen. Vertiefende 
Analysen in diesem Feld sind derzeit ein Forschungsdesiderat. Der vorliegende Bei-
trag berichtet Ergebnisse aus einem laufenden Forschungsprojekt, in dem folgende 
Fragestellungen untersucht werden:  

- Welche Relevanz hat Teleheimarbeit in der Kinder- und Jugendhilfe und inwie-
fern hat die Covid-19-Pandemie sich auf die Verbreitung dieser Arbeitsform aus-
gewirkt? 

- Welche strukturellen Rahmenbedingungen prägen Teleheimarbeit in der Kinder- 
und Jugendhilfe? 

- Welche Auswirkungen beschreiben Beschäftigte mit Blick auf Arbeitsorganisa-
tion, Arbeitszeiten und Arbeitsbelastungen?  

- Inwiefern können auf der Ebene konkreter Aufgaben und Tätigkeiten unter-
schiedliche Auswirkungen der Teleheimarbeit aus subjektiver Sicht der Beschäf-
tigten identifiziert werden?  

Die Ergebnisse des Projektes können dazu beitragen, vorhandene Erkenntnisse zur 
digital gestützten Transformation von Arbeit im Feld interaktiver Dienstleistungsarbeit 
zu vertiefen. Denn gerade in Berufen, die durch einen hohen Anteil interaktiver Aufga-
ben und Tätigkeiten geprägt sind, ist bislang offen, wie sich Teleheimarbeit auf unter-
schiedliche Aufgaben und Tätigkeiten auswirkt, welche Konsequenzen sich hieraus für 
die Bestimmung einer digitalen Dividende ableiten lassen. 
 
 
2.  Methoden 
 
 Zur Beantwortung der skizzierten Forschungsfragen wurden zunächst zwei Wellen 
explorativer Interviews mit Beschäftigten der Kinder- und Jugendhilfe im Frühjahr 2019 
sowie im Frühjahr 2020 realisiert (Völz et al. 2019). Diese wurden angelehnt an die 
qualitative Inhaltsanalyse (Mayring & Fenzl 2014) ausgewertet. Basierend auf den Er-
gebnissen wurde im Sommer und Herbst 2020 eine standardisierte bundesweite On-
line-Erhebung konzipiert und durchgeführt. An der Online-Erhebung haben insgesamt 
1.271 Beschäftigte mit und ohne Führungsaufgaben aus allen Bereichen der Kinder- 
und Jugendhilfe teilgenommen. In die Analyse einbezogen wurden insgesamt 1.030 
Fälle, da nur diese die zentralen Fragen im Fragebogen ausgefüllt haben, sodass sie 
als relevant betrachtet werden können. Die erhobenen Daten wurden mithilfe multiva-
riater Analysen untersucht. Ausgewählte Ergebnisse der Analyse werden nachfolgend 
vorgestellt. 
 
 
3.  Ausgewählte Ergebnisse 
 
 Die Samplestruktur zeigt, dass rund 87% der Teilnehmenden in der Online-Umfrage 
angaben, weiblichen Geschlechts zu sein, ca. 12% männlich. Diese Geschlechterver-
teilung entspricht in etwa der der gesamten Beschäftigten in der Branche (Rauschen-
bach et al. 2019). Teilgenommen haben Beschäftigte unterschiedlicher Bereiche der 
Kinder- und Jugendhilfe, die meisten aus dem Gebiet der Betreuung und Förderung 
von Kindern in Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Etwa 65% von ihnen 
haben aktuell keine Führungsposition inne. Der Altersdurchschnitt der Befragten im 
Sample liegt bei etwa 39 Jahren. Auf die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie haben 
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die Einrichtungen und Institutionen der Kinder- und Jugendhilfe mit vielfältigen Verän-
derungen reagiert: So wurden u.a. vermehrt digitale Dienstleistungsangebote entwi-
ckelt und die Beschäftigten übernahmen zum Teil ganz neue Arbeitsaufgaben. Um die 
Infektionsgefahr durch das Wahren von Abständen (social distancing) zu reduzieren, 
um die Gesundheit der Beschäftigten, aber auch der KlientInnen, zu schützen, wurden 
Arbeitszeiten flexibilisiert. Zudem wurde vielfach die Möglichkeit eröffnet, von zuhause 
aus zu arbeiten: Etwa 62% der Befragten gaben an, dass ihr Arbeitgeber dies als Maß-
nahme eingeführt hat. Damit ist die Nutzung von Homeoffice die in der Umfrage am 
häufigsten genannte Reaktion auf die Pandemie-Bedingungen durch den Arbeitgeber. 
Diese Arbeitsform ist in dieser Zeit also auch im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe 
zu einem wichtigen Baustein in der Reorganisation von Arbeit geworden. Die Befrag-
ten gaben an, dass sie vor der Pandemie durchschnittlich 3,9 Stunden/Woche im 
Homeoffice gearbeitet haben, seit Beginn der Corona-Pandemie ist dieser Wert auf 
durchschnittlich 11,1 Stunden/Woche gestiegen (ohne Abbildung). Werden einzelne 
Aufgaben und Tätigkeiten betrachtet, so zeigt sich, dass Aufgaben der Vor- und Nach-
bereitung der Arbeit und die Kommunikation mit KollegInnen schon vor der Pandemie 
in erheblichem Umfang im Homeoffice erbracht wurden, während kommunikative Auf-
gaben und Tätigkeiten mit externen Dienstleistern sowie in der Klientenbetreuung erst 
im Zuge der Pandemie erheblich an Bedeutung gewonnen haben (ohne Abbildung).  
 Insbesondere zu Beginn der Pandemie gab es nicht viel Zeit, um diese Form der 
Arbeitsorganisation vorzubereiten. Es mussten zum Teil schnelle ad-hoc-Lösungen 
gefunden werden. Aus diesem Grund fehlten den Beschäftigten im Homeoffice häufig 
adäquate (technische) Ausstattungen, konkrete Absprachen und spezifische Regulie-
rungen. Teilweise konnten diese inzwischen ergänzt werden, so hat sich beispiels-
weise bei den Umfrageteilnehmenden die Anzahl der vorhandenen schriftlichen Ab-
sprachen (durch vertragliche Änderungen oder Betriebs-/ Dienstvereinbarungen) zum 
mobilen Arbeiten seit der Pandemie deutlich erhöht (Abbildung 1).  

 
Abbildung 1:  Vorhandensein von schriftlichen Vereinbarungen (in Form von Betriebs-/ Dienstverein-

barungen oder Ergänzungen zum Vertrag), in Prozent (vor Corona: n=486; seit Corona: 
n=571) 

 
 Der Anteil derjenigen Beschäftigten, die der Aussage „Homeoffice ist auch in der 
Kinder- und Jugendhilfe die neue Realität“ in der Tendenz eher zustimmen, ist ge-
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nauso hoch wie der Anteil derjenigen, die dieser Aussage widersprechen. Die Beschäf-
tigten dieses Teilbereichs sozialer Dienstleistungen ist somit bezogen auf die Frage, 
ob die neue Arbeitsform der Teleheimarbeit auch in Zukunft den Arbeitsalltag bestim-
men wird oder nicht, in ihrer Einschätzung gespalten (Abbildung 2). 
 

 
Abbildung 2:  Bewertung von Homeoffice allgemein (n=750) 
 
 Auch in der sozialen Dienstleistungsarbeit gibt es reguläre Tätigkeiten, die prinzipiell 
außerhalb der eigentlichen Arbeitsstätte erbracht werden können. Neben Verwal-
tungstätigkeiten (z.B. Dokumentationen, Berichterstellung) und Vor- und Nachberei-
tungen von Tätigkeiten und Aktionen (z.B. Recherche, Beschaffung und Vorbereitung 
von Material) gehören dazu auch Kommunikationsaufgaben. Beschäftigte der Kinder- 
und Jugendhilfe, die (zumindest einzelne) Tätigkeiten aus dem häuslichen Umfeld er-
ledigen, bewerten die Qualität der administrativen und vorbereitenden Tätigkeiten aus 
dem Homeoffice zum großen Teil besser als aus der eigentlichen Arbeitsstätte (Abbil-
dung 3). Erklärbar ist dieses Ergebnis mit der häufig größer empfundenen Ruhe, re-
duzierter Ablenkung sowie einer subjektiven Autonomie, den Zeitpunkt der Arbeitser-
bringung festzulegen.  
 Skeptisch zeigen sich die Befragten hingegen bei der Qualitätsbewertung der kom-
munikativen Arbeitsaufgaben aus dem Homeoffice: Während sie die Kommunikation 
mit anderen Dienstleistern und Institutionen sowie mit Vorgesetzten von zuhause ähn-
lich gut wie aus der eigentlichen Arbeitsstätte oder sogar besser bewerten, sind sie 
hinsichtlich kommunikativer Aufgaben und Tätigkeiten mit KollegInnen deutlich kriti-
scher (Abbildung 3). Auffallend ist jedoch, dass sie die Auswirkungen des Homeoffice 
auf die Qualität bei kommunikativen Aufgaben und Tätigkeiten mit KlientInnen beson-
ders kritisch bewerten: Ca. 58% der Befragten geben an, dass hier die Qualität etwas 
oder deutlich schlechter ist. Die Beschäftigten zeigen sich somit kritisch, ob auch in-
teraktive Tätigkeiten, die einen relevanten Anteil in der Kinder- und Jugendhilfe aus-
machen, aus dem Homeoffice mit Blick auf die Qualität adäquat zu erledigen sind. Ca. 
85% der Befragten geben zudem an, dass sie zumindest einen Teil ihrer Arbeitsauf-
gaben nicht von zuhause aus erledigen können.  
 Trotzdem stimmen 43% der Aussage zu, dass sich die Qualität der Arbeit insgesamt 
durch das Arbeiten im Homeoffice erhöhen wird, 26% stimmen dieser Aussage über-
haupt nicht zu (ohne Abbildung). Allerdings benötigt diese Form der Arbeitsorganisa-
tion eine gute Vorbereitung, um eine hohe Qualität aufweisen zu können. Hier zeigt 
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sich die besondere Herausforderung der pandemiebedingten Homeoffice-Lösungen: 
Sie gelten als Ad-hoc- oder sogar Notfalllösungen. Viele notwendige Vorbereitungen 
konnten nicht getroffen werden, wodurch in der Arbeit sowie für die Arbeitenden selbst 
zusätzliche Herausforderungen entstanden sind.  
 

 
Abbildung 3:  Bewertung der Arbeitsqualität im Homeoffice (im Vergleich zur eigentlichen Arbeits-

stätte) in Prozent (n=651) 
 
 In der Literatur wird ein Vorteil des Arbeitens im Homeoffice darin beschrieben, dass 
die raumzeitliche Entgrenzung die Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf erleichtern 
kann (Grunau et al. 2019). Das Arbeiten im Homeoffice kann jedoch auch dazu beitra-
gen, psychische Belastung der Beschäftigten zu erhöhen. Das Fehlen der Grenzen 
zwischen Arbeits- und Privatzeit sowie zwischen Arbeits- und Privatraum kann sehr 
belastend sein. Insgesamt widersprechen 51% der Befragten der Aussage, dass die 
Belastungen im Homeoffice stärker sind als in der eigentlichen Arbeitsstätte. Gleich-
wohl gaben 41% der Befragten an, dass es ihnen im Homeoffice deutlich schwerer 
falle, die Arbeitsmenge zu kontrollieren (ohne Abbildung). Viele Beschäftigte in der 
Kinder- und Jugendhilfe scheinen somit über individuelle Strategien zu verfügen, mit 
den besonderen Belastungen und der Entgrenzung im Homeoffice adäquat umzuge-
hen.  
 
 
4.  Diskussion 
 
 Die Online-Befragung basiert auf einem Freiwilligen-Panel mit willkürlicher Stich-
probenziehung, d.h. der Befragung lag kein systematisches Stichprobenverfahren zu-
grunde und die Stichprobenziehung erfolgte mittels Selbstselektion. Damit können die 
Ergebnisse keine Repräsentativität beanspruchen. Aufgrund der großen Stichproben-
größe lassen sich dennoch einige Aussagen treffen und Hinweise auf Problemlagen 
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identifizieren, die nun im weiteren Schritt durch problemzentrierte Interviews weiter 
vertieft werden.   
 Im vorliegenden Beitrag konnte dargestellt werden, dass in der Kinder- und Jugend-
hilfe Homeoffice bereits vor der Pandemie eine Relevanz hatte, der Umfang der in 
Teleheimarbeit erbrachten wöchentlichen Arbeitsstunden sich im Zuge der Pandemie 
jedoch deutlich erhöht hat. Zudem wird deutlich, dass das Arbeiten im Homeoffice vor 
der Pandemie überwiegend auf Basis mündlicher Absprachen mit Vorgesetzen, ge-
duldet ohne konkrete Absprache oder gar informell erfolgt. Mit der Corona-Pandemie 
zeigt sich, dass schriftliche Vereinbarungen sowie entsprechende Betriebs-/Dienstver-
einbarungen im Sinne einer nachholenden Formalisierung und Regulierung an Bedeu-
tung gewonnen haben. 
 Die Arbeitsqualität bei Aufgaben und Tätigkeiten im Bereich der Interaktion mit Kli-
entInnen wird im Homeoffice subjektiv negativer bewertet als in der eigentlichen Ar-
beitsstätte. Im nächsten Schritt wird untersucht, inwiefern sich die jeweiligen Arbeits- 
(z.B. Hilfen zur Erziehung/Erziehung in der Familie, Allgemeine Leistungen, Tagesein-
richtungen) und Verantwortungsbereiche (z.B. Führungskraft) sich positiv oder negativ 
auf die subjektiv empfundene Arbeits- und Dienstleistungsqualität der Beschäftigten in 
der Arbeitsform Homeoffice auswirken. Dabei wird überprüft, ob und unter welchen 
Rahmenbedingungen das Arbeiten in Teleheimarbeit eine Puffer-, Verlagerungs- oder 
Entgrenzungsfunktion bei interaktiven Aufgaben und Tätigkeiten einnimmt.  
 Die Ergebnisse können Hinweise darauf liefern, wie sich die digitale Transformation 
der Arbeitswelt in der sozialen Dienstleistungsarbeit aufgaben- und tätigkeitsspezifisch 
auswirkt und welche Konsequenzen sich hieraus für die Bestimmung einer digitalen 
Dividende ableiten lassen (vgl. Evans 2020). Ausgehend hiervon können Hinweise zur 
Humanisierung der Arbeit in digital gestützten, interaktiven Dienstleistungssystemen 
abgeleitet werden. 
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